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des Sandes aus dem Meere gehoben worden sein. Hiermit kommen 
wir auf eine rein geologische Frage, die ich weiter nicht besprechen 
will. Ich will nur dabei bemerken, daß ich auf einer kleinen Insel, 
Brusn ik (Melisela bei Lissa) Beweise gefunden habe, daß die Insel 
in jüngster geologischer Epoche gehoben wurde. (Prüog poznavanju 
vertikalnog gibanja jadranskog morskog dna, Rad jug. akademije, 
1896, 128; Beitrag zur Kenntnis der vertikalen Bewegung des 
adriatischen Meeresbodens, Schriften der südslawischen Akademie. 
Agram 1896, 128.) 

Auf vorstehender Seite gab ich eine tabellarische Übersicht von 
vorkommenden (+) Mineralien im Sande von Sansego, in den Kalken 
des kroatischen Karstes, in der t e r r a r o s s a auf denselben sowie 
in den Sanden von Oerno und Zminjac in der Bucht von Buccari, um 
sie mit den Bestimmungen von S a l m o j r a g h i im Sande von Sansego 
vergleichen zu können. 

Agram, September 1910. 
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Dem Autor ist es nach langem Sueben gelungen, in dem von ihm früher 
nur vermutungsweise ẑum Tertiär gestellten obersten Teil der Bündner Schiefer 
des Antirhätikon in einer quarzsandigen Breccie vom Piz Roz (an der Grenze von 
Tirol und Engadin) einen Orbitoides, der sehr wahrscheinlich zur Gattung Ortho-
phragmina gehört, zu finden und damit nach des Autors Erachten das t e r t i ä r e 
Alter dieses Schichtgliedes sicherzustellen. Es sei bemerkt, daß in der nächsten 
Nummer dieser Verhandl. Dr. S c h u b e r t Einwände gegen diese Bestimmung vor­
bringen wird. 

Daran anknüpfend macht P. auf die große Ähnlichkeit der tertiären Gesteine 
der „Niesenflyschdecke" mit denen des Antirhätikon aufmerksam und vermutet, daß 
am „Niesenflysch" ebenso wie an den Bündner Schiefern des Antirhätikon neben dem 
Tertiär auch mesozoische Schichten beteiligt sind. P. schlägt für beide den gemein­
samen Namen „Bündner Decke" vor, welche in den Freiburger Alpen zwischen die 
„helvetischen Decken" und die „Klippendecke" einzuschalten wäre. 

(W. Hammer.) 

W. Paulcke. Alpiner N e p h r i t und die N e p h r i t f r a g e . 
Verhandl. d. naturwiss. Vereins. Karlsruhe, 23. Bd., 1910, S. 77—86. 

Bei einer Exkursion, welche der Autor mit seinen Schülern in den Anti­
rhätikon unternahm, fand 0. W e l t e r im Serpentin der Alpe Id (Paznaun, Tirol) einen 
Gang von N e p h r i t und einige Tage später entdeckte P a u l c k e am Kamm Fliis-
spitz—Greitspitz (Grenze von Tirol und Unterengadin) eine A n z a h l weiterer solcher 
Gänge. Es ist dies das erste sicher festgestellte anstehende Vorkommen von Nephrit 
in den Alpen. (Stapff hat früher im St. Gotthard ein Gestein gefunden, das ihn 
an Nephrit erinnerte und Cossas Analyse desselben ist auch der eines Nephrits 
sehr ähnlich, doch ist Sicheres über diesen Fund nicht mehr zu erfahren.) Der Nephrit 
am Flimspitz tritt in schmalen Gängen im Serpentin auf; es bestehen aber nach 
dem mikroskopischen Befund alle Übergänge von Serpentin bis zu echtem Nephrit. 
Analysen stehen noch aus. Spezifisches Gewicht 2'9—3. 

Nachdem schon durch die Auffindung anstehenden Nephrits in Deutschland 
und im Apenuin die Hypothese von den neolithischen Handelsbeziehungen zwischen 
Asien und Europa überflüssig geworden war zur Erklärung der in Europa ge-


